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fr ber  Karthäuser -Mönche aus dem Mutter-
loster ber Grenoble im Südosten Frankreichs scheint sich—

Z luZ ^ lT ~ mter  besonderen Schwieriqkei-
jen  zu dollzrehen. Die frommen Väter , die in der friedlichen
^5K ? ^ res Klosters den weltberühmten Likör brauen

Zusatz zu den Dominikanern — dem neu-'
^/ ^ nsgesetz, welches sie der staatlichen Aufsicht und Ge-
ichtsbarkertunterstellt , nrcht gefügt, und dafür sind sie von

Mbne d̂ a L ? Wrrksamkeit verwiesen worden. Allein die
«ohne des herlrgm Bruno wollen das Feld nicht autwillia
rmnen  Die Bevölkerung syrnpathisirt mit i ? E£
oä&rl « ° ? ? •su danken hat . In der ganzen Umgebung
L » w 6ereM °°"E.

^ ^ ^ ^ ŝ ^ nche, die sich hartnäckig weigern, ihr

Kloster zu verlassen, erhMen Hilfe durch die Enthüllungen,
daß sowohl der Sohn des Ministerpräsidenten Combes, wie
eme Anzahl von Abgeordneten ihre Vermittelung zu Gun¬
sten des Klosters gegen hohe Geldspenden angeboten haben
sollen Die Vertrauensperson , welche den letzteren Vorsch ag
machte, soll der Schwiegersohn des Hcmdelsministers Trouil-
Ä ' ^ ? ô Smnt , gewesen sein. Der streitet genau so, wie
Herr Edgar Combes, und dre Gerichtsbehörde muß nun die
? ettF , «f ^ Ä ^ ^ E °nche um ihr Zeugniß bitten. Wo
Io drei Rauch, schernt doch etwas Feuer gewesen zu sein, und
mau wird vielleicht nette Dinge darüber hören, daß die tu¬
gendhaften Radikalen gerade solche Geschichten fertig bekom-
32; hto® Wllson, der Schwiegersohn des Präsidenten
Grevy und die Panama -Leute. Alles um's Geld! Es ist
kem schöner Zug im Leben der Republik.
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XYIII . Jahrgang

Der weiße Fluß beim Rindvieh.
Der werbe Fluß , auch chronischer Gebärmutter - oder Schei-

delatarrh genannt , ist eine bei unseren Viehbeständen häufig
austretende , den Beutel des Landwirths stark rn Mrtlerden-
schast ziehende Krankheit, die sich, namentlich rm vorgerückten
Stadium , durch einen gelblichwerßen, oft übelriechenden, e
teriaen Ausfluß aus der Scheide kennzeichnet. r ,

Die Ursache der Krankheit liegt meist in dem Nrchtabgehen
dtr Nachgeburt , seltener in einer vorausgegangenen Schwerge-

^Man trifft das Leiden daher auch gern als Nachkrankheck
bei Früh - bezw. Fehlgeburten , wo die Nachgeburt gewöhnlich
noch fest hastet und deshalb nur schwer abgeht. Der Tragstick
schließt sich fast immer, bei normalen Geburten , nach drei bis
vier Tagen : wenn sich da noch die Echäute in demselben bei ¬
den, so können sie naturgemäß nicht auf emmal oder nur schwer
abgehen. Sie werden einfach nur stückweise ausgestoßen . U,
entsteht dadurch eine Reizung und nachfolgende Entzündung der

^ ^ Wickden̂ es unsere Landwirthe nicht unterlassen , nach stack¬
gehabtem Kalben mit der nöthigen Aufmerksamkeit auf den rich¬
tigen Abgang der Nachgeburt zu achten und nothigerchalls,hel-
send einzugreifen, so würde der weiße Fluß bald zur Selten
heit werden. „ . , , , — *

Die Erscheinungen der Krankheit stnd nun folgende. Das
Allgemeinbefinden der Thiere ist vielleicht anfangs ungetriibt,
vielleicht zeigt sich auch während einiger Tage geringe Freßtust,
die von den Besitzern gewöhnlich nicht Wecker beachtet wird.
Lastet die Nachgeburt noch im Fruchthalter , so geht sie nach ei¬
nigen Tagen in Fäulniß über und verbreitet im Stalle emen
widerlichen Gestank. Aus der Scheide fließt anfangs em zäher
Schleim in mehr oder weniger beträchtlichen Mengen em.

Der Ausfluß ändert jedoch mit der Zeit seme ursprüngliche
Beschaffenheit, er wird mißfarbig , dünner , jauchenartig und
übelriechend, seine Menge wechselt. Er stellt sich besonder, gern
während des Liegens ein , sodah sich die Massen m kleinen La-
chen hinter dem Stande der Thiere auf dem Stallboden ansam-

Die Thiere magern immer mehr ab , was auch leicht erklär-
lich ist, denn der Eiter , der aus der Scheite kommt, besteht zum
größten Theile aus Eiweißstoffen, welche wiederum den Körper¬
säften, namentlich dem Blute entzogen werden. Statt daß nun
diese Nährstoffe, die dem Körper mit dem Futter zugefuhrt wer¬
den, dem Organismus als Gewebs- und Säftebildner zu Gute
kommen, gehen sie zum großen Theile in Form des eiterigen
Ausflusses wieder unbenützt fort . Der Thierkörper gleicht auf
diese Weise einem Fasse, das rinnt und deshalb nee voll wer¬
den kann. Man sieht die Thiere oft mit gekrümmten Rucken ste-
hen und auf Mist und Harn drängen . Das Haarkleid wird
glanzlos und struppig , die Haut wird dicker und legt sich fest an.
Die Freßlust wir immer geringer , die Milchmenge nimmt ab.
Die Patienten werden träge , unlustig , schwach auf den Beinen
und find kaum zur Arbeit fähig. SDctt einem Wort , sie sehen au»
als ob sie schwindsüchtig wäre . Werden sie nicht geschlachtet, so
gehen sie trotz der besten Fütterung an Erschöpfung zu Grunde.

Andererseits beobachtet man aber auch wieder Fälle , be'
welchen die Krankheit zu einem gewissen Stillstand gelangt und
die Thiere sich scheinbar erholen : ihren früheren Nahrzustand
erreichen sie aber nicht mehr . .

Doch nicht genug damit , so werden die erkrankten Thiere , hie
infolge der Krankheit einen meist erhöhten Geschlechtstrieb äu¬
ßern , auch selten wieder trächtig . Es hängt dies einerseits damit
zusammen, daß die von der Tragsackschleimhaut produzirten
Säfte einer erfolgreichen Befruchtung des weiblichen Eies durch
die männliche Samenflüssigkeit hindernd entgegenstehen. Ande¬
rerseits findet oft infolge dieser chronischen Entzündung eine
Verklebung und nachfolgende Verwachsung des Muttermundes

tatt $er weiße Fluß führt also zwei erhebliche wirthschaftliche
Nachtheile mit sich, Abmagerung bezw. Siechthum und Un
fruchtbarkeit.

Die Wissenschaft gibt uns Mittel an die Hand , dm da aus
gezeichnet wirken. Frühzeitige Einspritzungen _verdünnter Lös
ungen von sogenannten antiseptischen Flüssigkeiten, wie Karbol
säure , Kreolin , Lysol etc. vermittelst Gummischlauches in den
Noch geöffneten Tragsack, rechtzeitiges Entfernen der Nachgeburt
mit der Hand etc. wirken hier vorzüglich. Die Ausführung ist
natürlich Sache des Thierarztes . _

Wie aus der ganzen vorstehenden Schilderung ersichtlich,
tritt die Krankheit gewöhnlich schleichend auf, das heißt ohne ge¬
fahrdrohende Erscheinungen , besonders im Anfang . Sie wird
daher gerne beim Beginne übersehen oder unterschätzt. Diese
Vernachlässigung *ächt sich bitter.

kommt dies besonders in Betracht beim Anbau von Zuckerrüben,
wo durch letzteren Umstand die Verarbeitungssahigkeit beem-
trächtigt werden würde , weshalb hier die Saat ausschließlich
Anwendung findet.

Forstwirtschaft, Jagd und Kynologie.
Die beste Pflanzzeit für Forstpflanzen ist das Fruhj -chr;

Herbstpflanzung ist ausnahmsweise nur zulässig, wo sie so zeitig
ausgeführt werden kann, daß die Pflanzen noch Gelegenheit^ha¬
ben, vor Winter anzuwachsen. Im Frühjahr p^ nzt man Ä“ , L
auf trockenen, leichten Boden , um von der Wmterfeuchtigkeck
noch möglich viel Nutzen zu haben : vor allen anderen Holzarten
müssen die Lärchen verpflanzt werden, weck sie schon nach den
ersten warmen Frühlingstagen anfangen zu treiben , ^ ihr An¬
wachsen aber zweifelhaft ist, sobald nur einmal die «runen Na-
dein sichtbar werden . In feuchten Lagen kann man auch bei
sväter Pflanzung noch auf guten Erfolg rechnen: am sorgfältig¬
sten ist der richtige Abtrocknungszustand bei kündigen Boden zu
beobachten, da sie naß eben so schwer zu behandeln sind, wie bei
völliger Trockenheit. Hier ist die Anwendung guter lockerer Full-

erde^ ew^ ers -u ächscĥ h^ n auf kalkhaltigem Boden und
auf solchem oftmals unter ganz ungünstigen Umstanden : sonst
verlangt sie Lockerheit und nachhaltige Irische , sowie einen ge¬
wissen Grad von mineralischer Kraft , während bei ihrer flachen
Bewurzelung Tiefgründigkeit nicht unbedingt von ihr gefordert
wird . Auf Sandboden ist sie nur bei großer Enthalhamkeck g-»
genüber der Streunutzung möglich, im anderen Halle bleibt sie
bald sehr stark im Wuchs zurück, wird gipfeldürr und stirbt ab.

Beim Ueberspringen eines Grabens oder beim Uebersteigen
eines ZauneS muß unbedingt jedes Mal das Gewehr gesichert
oder , noch besser, überhaupt entladen werden ; das letztere ist
beim Besteigen eines Wagens zur strengsten Regel zu machen.
Der Stecher am Büchsenschloß gehört ebenfalls zu den «roßten
Gefahrquellen . Wir benutzen an unserem Drilling die Stecher-
einrichtung nicht, wie ja überhaupt an ewigen neuen Drillings
der Stecher ganz fehlt - ein vernünftige , zeitgemäße Anord¬
nung.

Obst- und Gartenbau

Landwirthschaft.
«nt Z -tt vK Auslesens der Kartoffeln in dem vor Wmter

und im Frühling sorgfältig zubereitenden Boden ist nächst der
Witterung besonders von der Bodenbeschaffenheit abhängig. Das
Auspflanzen kann um so früher erfolgen, je durchlässiger und
warmgründiger der Boden ist; je mehr aber der Boden an Un¬
durchlässigkeit und Kalkgründigkeit leidet, desto später muß zum
Auspflanzen geschritten werden.

Der Anbau der Futterrunkeln erfolgt in verschiedener Wei
,'e, und kommt sowohl Saat als auch Pflanzung zur Anwendung.
Die Saat kann ausgeführt werden durch Legen mit der Hand,
weiterhin durch die Drillmaschine sowie Dibbelmaschine. Die
Pflanzung kann sich in Gegenden mit kühlem Klima nothwen-
dig erweisen, wo sich in Folge eintretender ungünstiger Fruh-
jahrswitterung der Fall ereignen könnte, daß viel Samen Nicht
zum Keimen kommt, auch ist sie da angebracht, wo der Boden
von Natur zur Verunkrautung neigt und in Folge dessen bei
Saat das erste Behacken viel Arbeit erfordern würde, indem
sich bereits Unkraut vor Aufgehen der Runkelsaat einstellt. Hin-
gegen hat die Saat den Vorzug , daß hierbei die zungen Pflanzen
ununterbrochen fortwachsen können, während bei der Pflanzung
die Wurzeln Neigung zeigen, viele Nebenaste zu bilden ; es

Ein sehr empsehlenswerthes Düngemittel der Erdbeeren ist
der Kalk denn die Früchte werden durch eine solche Düngung
größer , süßer und aromatischer . In sandigem Boden ck ledoch
bei der Anwendung von Kalk Vorsicht geboten, damit Nicht der
Boden durch zu große Mengen noch hitziger gemacht werde. Die
Düngung wird am besten jetzt vorgenommen und zwar verwen¬
det man hierzu am vortheilhastesten gestoßenen Mörtel , wie
solcher bei Abbruch von Gebäuden gewonnen wird , oder an der
Luft verfallenen Kalk. , , ... r, , .c

Ä̂ oos an jungen Obstbäumen wirkt sehr schädlich auf letz
tere ein . Alten Bäumen schadet es, ausgenommen , daß es Unge
ziefer beherbergt , weniger . Man nimmt die obere Erde bis au;
die Wurzeln weg und schüttet guten Boden aus , aber nur so hoch
daß die Wurzeln höchstens einige Zoll davon bedeckt sind. Bei
stehender Nässe kann man auch in einer Entfernung von dem
Baum , bis wohin die Wurzeln nicht reichen, im Umkreis einen
schmalen Graben ziehen und denselben mit fleinen Siemen oder
altem Mauerkalk ausfüllen . ,

Gegen die Wespenplage hat man mit Erfolg die Hefe ver¬
wendet. Die Schalen von Aepfeln und Birnen werden mit Hete
bestrichen. Die daran fressenden Wespen gehen davon zu Grunv,
weil die Hefe in Gährrmg übergeht.

Für Formobstbäume verwende man beim Ernten der Fruch¬
te nur Stehleitern , denn mit der einfachen Leiter bmcht man
eine Menge Fruchtholz und oft genug auch Aeste ab und schä¬
digt so die späteren Erträge . . .

Bewährte Biruensorten für bestimmte wie allgemeine
Zwecke sind: Holzfarbige , Napoleons -, Liegels-, Wmter -,
Grumkover -, Gellerts - und Dielsbutterbirne , ferner Gute Luise
von Avranches , Vereins Dechantsbirne , Herzogin von Angou-
leme, Regentin , Pastorenbirnen , Winterdechantsbirne , Clair-
geau und neue Poiteau . , . .. .

Drei gute Wachs -Buschbohnen. Hiermit meme ich erstens
die Flageolet -Wachsbohne. Dieselbe ist sehr tragbar , hat sehr
lange Schoten und ist eine lohnende Sorte für den, der Bohnen
für den Markt anbaut . Die zweite gute Sorte ist die Neger-
Wachsbohne . Sie trägt gleichfalls gut, doch sind ihre Schoten
nicht ganz so lang , als bei voriger Sorte , dafür sind sie aber
schöner gelb, während die Schoten der Flageolet -Wachsbohne bei
kühler und naßkalter Witterung sich nicht immer schön gelb fär¬
ben, oftmals gelbgrün aussehen. Die dritte Sorte ist die Kasse¬
ler Wachs- , auch Schirmes Wachsbohne genannt . Sie hat kür¬
zere, doch dickere Schoten als die beiden genannten Sorten und
ist gleichfalls sehr ergiebig , doch wird sie, wenn mit beiden vo¬
rigen Sorten aus den Markt gebracht, weniger gern gekauft, ob-
wohl sie doch ebenso zarte Schoten als jene besitzt.

Bohnenkraut . Da der Bedarf an diesem Würzkraut für
Bohnengemüse ein nur Keiner ist seine Pflanze genügt für je ein
Bohnengericht eines kleinen Haushaltes ), so hat man Nicht no-
thig, dem Bohnenkraut eigene Beete im Garten anzuweisen, son-
dern kann es zwischen dem Gemüse mit anbauen . Es geht am
besten auf , wenn es frühzeitig gesät wird so z. B . mit den Zwie-
beln, zwischen denen man es mit ansäen kann, jedoch nur ganz
dünn , indem es zu dicht gesät, den Zwiebeln im Wachsthum
hinderlich sein würde.

denselben gleich bei Beginn der Grünfütterung gleichzeitig mir
dem Grünfutter verfüttern zu können. Ist nun der Zettpunn ge¬
kommen, wo der Landmann das erste saftige Gras mähen kann,
so ist es sehr rathsam , dieses Futter erst gegen Abend zu mähen
und selbigen Tages einzusahren. Geschieht diese Arbeit ,chvn
Vormittags , so tritt bei den jungen Grasern und Kleearten
leicht ein Welk- und Trockenwerden ein. Das Futter ballt sich
dann im Magen und hat leicht Krankheiten zur Folge. Bei Be-
ginn der Fütterung wird nun den Thieren zuerst eme Gabe Heu
oder gutes Stroh gereicht, hierauf folgt das Grünfutter und erst,
wenn das letztere in den bestimmten Rationen verzehrt worden
ist, das Tränken des Viehes . Erst am vierten Tage darf ein klei¬
ner Abbruch am Heu oder Stroh geschehen, bis endlich am zehn¬
ten Tage nach erfolgter Grünfütterung der gänzliche lieber-
gang zu derselben stattfinden darf ; dann find bei den Thieren
keine schlimme Vorfälle mehr zu befürchten. Auch ist es rathsam,
die tägliche Salzgabe der besseren Verdauung wegen, wahrend
dieser Periode zu erhöhen.

Bei der Verabreichung von eingesauerten Rüben ist als
Vorsichtsmaßregel die pünktliche Reinigung der Krippen und
das öftere Auskalken zu empfehlen, um gesundheitsschädliche
Säurebildung zu vermeiden.

Als Mittel gegen Gliederfucht bei Rindvieh empfiehlt sich
vor Allem Schutz gegen Feuchtigkeit; Herumführen im Freien
bei trockenem, warmem Wetter ; Einreiben von Kampherspici-
tus . Manchmal sind auch kalte Umschläge gut. Ein vierfaches
Leinwandtuch wird in kaltes Wasser getaucht, schwach ausge-
wunden , um das kranke Glied gelegt und darüber eine Flanell»
binde oder sonst ein wollenes Tuch gebunden. Der Umschlag
wird erneuert , so bald er trocken geworden. Innerlich mag Hvl-
lunderblüthenthee als die Hautausdünstung beförderndes Mittel
angewendet werden . Im Uebrigen muß das Thier warm und
trocken gehalten werden.

Rapskuchen, Baumwollsaatöl und dergleichen verfüttere man
nicht an Jungvieh , da diese Futtermittel Bestand theile enthal¬
ten , welche reizend auf die Eingeweide der jungen Thiere wir¬
ken, wohl gar Entzündungen derselben Hervorrufen.

Speichelfluß der Kaninchen. Heilmittel : Sofortige Trenn¬
ung von den anderen Thieren , Anwendung von Kalichloricum.
Dieses salzähnliche Pulver wird in heißem Wasser aufgelöst,
wenn dan abgekühlt, wird die Schnauze des Patienten 1—2
Sekunden in das Präparat getaucht, wonach die Krankheit ge¬
wöhnlich schon beim ersten Versuche schwindet.

Den Kälbern junges Gras zu geben ist gefährlich: wenn es
dennoch geschehen muß, darf ihnen eine Beigabe von Vv- l  Kilo
Leinkuchen in den ersten Wochen nicht fehlen, bis sie sich an
das Grünfutter gewöhnt haben.

Als einfaches Mittel zur Vertreibung der Schafzeckeu em¬
pfiehlt ein alter Praktiker das Halten von Hühnern im Schal-
stall. Die Hühner suchen eifrig nach dem Ungeziefer und lasse»
nichts aufkommen.

Bei den Kühen und Werden auftretende Warzenbildunge«
bekämpft man am sichersten durch öfteres Betupfen mst Aetzkali
(Cali causticum). Bei veralteten und harten Warzen empfiehlt
sich das Durchschneiden derselben mit einem scharfen Federmes¬
ser, damit das Kali seine volle Wirkung ausüben kann. Auch das
Bestreichen mit Kreide soll helfen, scheint aber mehr ein Sympa¬
thiemittel zu sein. _ _ ,

Bande! und Verkehr.
' Frankfurt a. M F r II cht pre is e , mitgetheilt von der

PreiSnotirnngSstelle der LandwirthschaftS- Kammer am Frucht»,am
zu Franksurt a. M., Montag, 20, April . Nachmittags 12'/, Uhr.
Per 100 Kilo gute marktfähige Maare, ie nach Qual, , loko Frankfurt a.
Weizen, hiesiger, Mk. 16.50 bis 16.60. Roggen, hiesiger. M. 14.50 v,r
— , Gerste, Nied- und Pfälzer- Pi. 16.50 bis 16.75, Wetterauer
M . 15,25 bis 16.—, Hafer, hiesigerM. 14.25 bis 1b.—, Raps,
hief, M. —.— bis —.—, Mais Mixed M. 11.60 bis 11.7o, MaiS
Laplata M. —bis —.— Heu U. Stroh Notirung vom 20. Apnl.
Heu (neues) 6 40- 7.20, (altes) 0.— bis 0.00 M., Roggenstroh(Lang-
stroh) 4 20 bis 4.60 M.

* Diez . 17. April. WeizenM. 17.37 bi« 17.50, weißer M. - --
biz — . Roggen M. 14.26 bis 14.40. Gerste M. —bi« —■-
Hafer (neuer) M. —bis —, (alter ) M. 13.30 bis 14.20.

* Mainz . 17. April. (Offizielle Notirungen.) Weizen 16.65- 17.60,
Roggen 14.70 - 151.0, Gerste 15.50—16.00. Hafer 14.10—14.70, Rap»
23.25—23.90, Mais 00.00—00.00.

* Mannheim , 20. April. Amtlich- Notirung der dortigen Bor«'
(eigene Depesche). Weizen. Pfälzer 17— bi, Mk.. Roggen, pW
15.- bis - — Mk.. Gerste. Pfälzer 16.50 bis 17.00 Mk . Hast'
badischer 14.00—15.00 Mk., Raps (neuer) 24.— bis — Mk. MU
12.00- 00.00 Mk. . lfi6

* Frankfurt , 20. April. Der heutige Viehmarkt  war mir 4
Ochsen, 35 Bulle», 659 Küben. Rindern u. Stiere, 212 Kälber, *
Schafe und Hämmel, 1271 Schweine, 2 Ziegen, 5 Ziegenlammer u»
17 Schaslämmer befahren.

Vieh-, Geflügel- und Singvögelzucht.
Der Ucbergang von der Trocken- zur Grünfntterung . Jetzt,

du sich die Natur allgemein wieder zu verjüngen ansängt und die
frischen Gräser aus dem Boden keimen, dürfte es wohl am
Vlake sein, über den Ucbergang von der Trockenfütterung zur
Grünsütterung einige praktische Winke zu geben. Derselbe wird
oft in so unvernünftiger Weise vorgenommen, daß sehr prt
Krankheiten daraus entstehen. Die Vorräthe an Heu sind so em-
zutheilen, daß noch ein angemessener Theil übrig bleibt , um

vcyaiwmmcr oqaijieii . , ,, , cla ,«
Ochsena. vollfleischige. ansgemästetc höchsten SchlachwertheS vis i ,

6 Jahren 70—72 M., b. junge fleischige, nicht ausgcmastet^6 Jahren 70—12 wc., v. ,ungc ,ici,a,igc, nm)i uu»
ältere ausgeinästete 67—69 M., e. mäßig genährte, junge, gut 9fn “V
ältere 64—66 d. gering genährte jed. AtterS 57—59. Bullen: *•
fleischige höchsten Schlachtwerthes 62- 64 M., b. mäßig genährte jun»
und gut genährte ältere 59—61 M., c. gering genährte 00 ^
Kühe und Färse» (Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwerthes^Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) höchstens>qtachrwr» v--
bis 65 M.. b. vollfleischige. auSgemästete Kühe höchsten Gchlachtw-»'
bis zu 7 Jahren 60- 62 SK., c. ältere auSgemästete Kühe und w ^mit , iitlnirfe(t, iiinnere Kübe und fhärien(Stleee u. RlUder) 4VVI» gu I -OUH. . . I W - V« — , . . . !' - . , u  El
gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere u. Rinder) 4V EI .,
d. mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 46_
e. gering genährte Kühe und Farien (Stiere und »kmoer,
Kälber: a feinste Mast- (Vollm. Mast) und beste Saugkälber (Sch>^ ,
gewicht) 85—88 Pfg., (Lebendgewicht) 51—52 Pfg., b. mittlere
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 81—83 Pfg., (Lebendg
48- 50 Pfg., c geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 67- 60  ^
(Lebendgewicht) —.— Pfg. d. ältere gering g-nahrte Kälber UÜ

■ er u. jüngere Masthamme. -S *? ' «Jel. _ _ .. .. . _. . jüngere Masthämw«!
gewicht) 68- 70 Pfg., (Lebendgewicht) - .— Pfg-, d. aU" e Mastl,
— . Schafe:  a . Mastlämmer
UEIU'lUfi ; OO- »V -Fl » *» Vvwvavyvw .«,, , TIB7
(Schlachtgewicht) 64—66 Psg„ (Lebendgewicht) —— „
genährte Hämmel und Schafe sMerzschase) (Schlachtgewicht) ««-
(L-bendgewicht) —Plg.  Schweine:  a . vollfleischige
Rasten und deren Kreuzungen i,„ Alter b>S zu 1 /. Jahren e .)
gew.) 57- 00 Pfg-, (Lebendgew.) 45.00 Pfg. b. fleischige(sch j
55- 56 VpfJ' (Lebendgew.) 44- 00 Pf . c. gering-«'wickelte, j 0^ T' krf- - “ • d. ansländifche Schweine (unter Ang

Die PreiSnotirung ».K«mM>lst°" '
und Eber 48—50 Pfg.,
Herkunft) 00- 00
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